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Amtliches.
Revier Herrenal b.

Stammholz-, Klemnuhholz- und
Kmiuhch-Verkauf.

Freitag den 3. Februar Vormittags
10 Uhr auf dem Rathhaus in Herreualb
ans den Staatswaldungen Sommerhalde,
Herrlingshalde , Wurstberg , Rotherrain,
Kohlteich, Oberer Pfahlwald , Schälwald,
Sibillesgruud und Hinteres Habichtnest:

1725 Stück Langholz mit 634 Fm.,
322 Stück Sügholz mit 150 Fm ., 7398
Bau - u. Gerüststangen mit 935 Fm.,
30 Eichen mit 21 Fm., 5 Buchen mit
2,41 Fm ., 9 Birken mit 2,53 Fm.,
2494 Feldstangen, 5730 Hopfenstangen,
2635 großen . 12210 kleine Baumpfähle,
7865 große u. 23390 kleine Stangen
zu Floßwieden, Rebstcckcn rc. ;

ferner 4Rm . eichene Prügel , 214 Rm.
dito Abfall, 4 Nm. buchene Scheiter,
51 Rm. dito Prügel , 12 Rm. dito Ab¬
fall, 13 Rm. birkene Scheiter, 72 Rm.
dito Prügel , 54 Rm. dito Abfall, 6
Rm. Nadelholzscheitcr, 134 Rm. dito
Prügel u. 1294 Nm. dito Abfall.
Das Stammholz kommt zuerst zum

Verkauf; mit dem Verkauf vom Kleinnutz-
u. Brennholz wird um 11 Uhr begonnen.

Revier Langenbrand,
Stammholz-, Klmnutzholz- und

Kttnnholz-Verkaus.
Am Samstag den 4. Februar Vormit¬

tags 10 Uhr auf dem Rathhaus in Hofen
aus den Staatswaldungcn Spicgelseiche
und vom Scheidholz der Hüten Engels-
braud und Schömberg:

485 Nadelhvlzftümme mit 329 Fm.,
93 dito Klötze mit 76 Fm., 54 Bau-
u. Gerüststangen mit 8,55 Fm,, 2200
große n. 4940 kleine Flvßwieden aus
Äöth. Schwenke; 20 buchene Schlitten¬
hörner V. Kl. und 40 dito VI. Kl. aus
Abth. Sauberg ; 8 Rm. buchene Prügel,
68 Rm. Nadelholzscheiter, 72 Rm. dito
Prügel und 142 Rm. dito Anbruchholz.

Hlachtmg.
Gleichzeitig kommen aus dem Schwab-

stich Reviers Schwann  58 Roth-
buchen mit 46,55 Fm zum Verkauf.

Verknus.
Am Montag den 30. d. Mts . werden

mehrere Partieen

alte Kahnschwellen rc.
im öffentlichen Anfstreich verkauft:

Zusammenkunftu. Beginn des Verkaufs:
Dormiitllgs
8 Uhr auf dem Bahnhof Neuenbürg,

100 « „ „ „ „ Wildbad  und
110- „ „ „ „ Calmbach;
wozu Liebhaber«ungeladen werden.

Neuenbürg,  den 25. Januar 1882.
K. Bahnmeister

W e y h m ü l l e r.
Stadt Wildbad.

jorchen- Tannen-Stammholz-
Verkans.

Am Tonnerstag den 2. Februar d. I.
Morgens 100 - Uhr werden auf hiesigem
Rathhause aus den Stadtwaldungcn Leou-
hardswald Abth. 2 Kohlplatte und Kegel¬
thal Abth. 4 Forchenrücken im Aufstreich
verkauft:

1000 Forchen >Stammholz I . bis V. Kl.
982 Tannen / mit 1400 Fm. ;

ferner werden wiederholt verkauft aus
Meistern  Abth. 4 Schillereicheu. Som-
mcrsberg Abth. 12 Schleisweg:

560 Forchen I Stammholz I. bis V. Kl.
1045 Tannen / mit 984 Fm. ;
Bemerkt wird, daß die Forchen und

Tannen mit breiten Seiten verglichen
wurden.

Wildbad, den 24. Januar 1882.
Stadtförstcrei.

Calw.

lang- und SWolz-Verkauf.
Mittwoch den 1. Februar Vormittags

9 Uhr auf dem Rathhause hier aus Mä-
dig und Eichelacker:

340 Stück Langholz, meist Forchen III.
u. IV. Klasse mit 228,02 Fm.,

11 Stück Sägholz mit 5,32 Fm.,
21 forchcneu. 35 roth- n. weißtanncnc

Baustangen mit 11,33 Fm.
Gem eiuderath.

Loffenau.

Holz-Verkauf.
Aus den hiesigen Gemcindcwaldungen

auf dem Rathhaufe von je Morgens 9
Uhr an

1. am2. Februar 1882:
598 tannene Baustangen,
593 „ Feldstangen,
369 „ Gartenftangeu,

3130 meist fichtene Hopfenstangen,

1635 Keine ! Baumpfäyle,

1720 Rebpfähle,
1015 Bohnenstecken,

23 buchene Wagnerstangen,
24 „ Klötze,
38 Rm. buchene Scheiter,
52 „ „ Knoten.

2. am3. Februar 1882:
242 tannene Stämme I.—III . Kl. mit

520 Fm.,
562 tannene Banstämmc III .—V. Kl.

mit 221 Fm .,
323 tannene Klötze I .—III . Kl. mit

172 Fm .,
Den 24 Januar 1882.

Schultheißenamt.
Oechsle.

PriluUmichnchtkn.
Brötzingen.

Kakk/Ieinöruch-
Versteigerung.

Montag  den 6. Februar d Js,
Nachmittags 5 Uhr

läßt der Unterzeichnete im Gasthaus zum
Anker dahier feinen auf dem Wahlberg
gelegenen Kalksteinbruch öffentlich ver¬
steigern.

Bemerkt wird, daß sich derselbe in
bester Lage befindet und selbst die größten
Lieferungen übernommen werden können.

Liebhaber hiezu sind freundlichst rin¬
gelnden.

Eingkfangentn Hund belr.
Heute Mittag 2 ' /- Uhr wurde im Stadt-

vald Wanne  ein schwarzer 42 ein hoher,
80 ein langer Hund (auf den
Ruf „Mohrlc " gehend), mit

M einem großen Hofhund ein Reh
jagend, getroffen und einge-

angcn und kann gegen Entrichtung des
Hittergclds und der Einrückungsgebühr
ibgeholt werden bei

Wildbad,  den 25. Januar 1882.
Stabtröriter Niklüer.

E n z t h a l , Obcramts Nagold.

Vferd -Mrkauf.
Am 2. Februar Nachmittags 1 Uhr

verkauft 1 Pferd , Wallach, Falbe , 5 Jahre
alt , schweren Schlags , vertraut , zu jedem
Fuhrwerk tauglich

Wirth.
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Neuenbürg.
Ein solides, fleißiges

Mädchen,
welches schon gedient hat, findet bei gutem
Lohn ans Lichtmeß Stelle.

Zu erfragen bei der Redaktiond. Bl.

„Sehr dankbar ich wr die Zu-_ . scndungder in Rich-
rer's Verlags-Anstalt, Leipzig, erschienenen
Broschüre„Der Krankensrcuud," denn ich
ersehe daraus, daß es vielfach selbst für
Schwerkranke noch Hilfe gibt, wenn nur
die richtigen Mittel  zur Hand sind." -
So und ähnlich lautende Briefe laufen täg¬
lich ein und sollte daher jeder Leidende die¬
ses Schriftchen ohne Verzug bestellen, um so
mehr, als die Zusendung derselben von
obiger Verlags-Anstal kostenlos  erfolgt.

Obersäger.
Ein tüchtiger solider Mann, der selbst¬

ständig zu arbeiten versteht, findet auf
einem größeren Sägewerk sofort dauernde
Stelle.

Zn erfragen bei der Redaktion.

Neuenbürg.
Standesamtliches.
Im letztvcrflosseuen Jahre betrug hier

die Zahl der Geburten 66; dem Geschlechte
nach sind es 37 Knaben und 29 Mädchen.
Sterbefälle kamen vor 41 u. zwar beim
männlichen Geschlecht 23, beim weiblichen
Geschlecht 18. Eheschließungen sind cs 12.
Gegenüber dem Vorjahre ergibt sich bei
der Zahl der Geburten (p. 1880 83 be¬
tragend) ein minus von 17; bei der
Zahl der Todesfälle (p. 1880 48 be¬
tragend) ein solches von 7; bei der Zahl
der Eheschließungen(p. 1880 20 betragend)
ein solches von 8.

Lnmiill.

Deutschland.
Berlin,  24 . Janr . In der heutigen

Sitzung des Reichstags lenkte der Abge¬
ordnete Hänel die Aufmerksamkeit des
Reichstags auf den bekannten K. Erlaß
v. 4. Janr ., die Stellung der Beamten
bei den Wahlen betr. Dies führte zu
einer zwischen dem Fortschritt und dem
inzwischen lwcil krank, nicht erwartet) ein-
getretcnen Reichskanzler zu einer sehr
leidenschaftlich erregten Debatte. Da aber
der Kommentar des Reichskanzlers sach¬
lich entgegenkommender war, als man
erwartet hatte, so hatte die Verhandlung
nicht die Tragweite, welche einzelne Frak¬
tionen von ihr erhofften. Die HH. v.
Bennigsen und v. Stauffenbcrg bedauerten
blos den Charakter der Debatte und er¬
klärten sich im Uebrigcn mit der Dar¬
stellung Bismarcks befriedigt, unter Be¬
tonung der darin liegenden Zugeständnisse.
Staatssekretär v. Bötticher erkannte diese
objektive Beurtheilnng dankend an. —
Bemerkenswert!) bleibtz daß trotz des „auf-
gebanschten Gegensatzes" am Schlüsse der
Sitzung der Reichstag so zusammcnge-
schmvlzen, daß er nicht mehr beschluß¬
fähig war.

lieber die Reichstagsdebatte sagt die
„Köln. Ztg." u. A. ; „Körper- und Gc-
müthszustand des Reichskanzlers waren
offenbar der Aufregung einer Diskussion
von so höchst persönlicher Natur nicht ge¬
wachsen und einen Augenblick schien cs,
als ob der gewaltige Mann nnter dem
Ansturm seiner Empfindungen zusnmmcn-
brechen würde. Ans den Angriffen der
Gegner hatte sich der Reichskanzler den
Vorwurf „persönlicher Feigheit im Amte"
hcrausgelesen und die laute Ablehnung,
wie cs scheint, für eine Bestätigung der
Anschuldigunggehalten, was die Erregung
auf's höchste steigerte. Die Rede des
Reichskanzlers war wiederum durch die
mannigfachen Ausblicke in das politische
und historische Gebiet eine höchst bedeutende
und belehrende. Sv ganz ungerechtfertigt
war die Empfindlichkeit des Kanzlers nicht,
er ist denn doch nicht der Alaun, der es
nöthig hätte, wie Hänel behauptet hatte,
hinter dem Kaiser Deckung zu suchen. Die
nachfolgende Rede Richters war wiederum
mit Jnvektivcn gegen den Reichskanzler
gespickt. Solche Aeußernngen zeugen doch
gewiß nicht von irgendeinem Gefühl der
Achtung, die man dem Namen Bismarck
auch von gegnerischer Seite schuldet. Daß
der Reichskanzler über solche Insinuatio¬
nen in Erbitterung gerathcn mußte, das
erklärt sich von jelbst, das würde dem
Gesundesten ebenso passiven. Die Fort¬
schrittspartei aber kann den Ruhm von
der eben zu Ende gehenden Session nach
Hause tragen, daß sie ihrer Aufgabe, au)
den politischen Lebensabend des Fürsten
Bismarck Schatten zu werfen, nach besten
Kräften nachgekommen ist. "

Wie der Natz. berichtet wird, ist der
Entwurf des Gesetzes zur Einführung des
Tabakmonopols  den Bundesregie¬
rungen mit der Motivirung mitgethcilt
worden, daß von dem Ertrage für das
Reich nur die dem jetzigen Ertrage der
Tabakbcstcncrnng entsprechende Summe in
Anspruch genommen, der Rest aber den
Einzelstaaten  behufs der Steuerreform
überwiesen werden soll.

Die Reichstags-Baukommission beschloß
das Ausschrciben einer allgemeinen Kon¬
kurrenz für den Neubau des Reichstags-
gcbäudes, jedoch können sich nur deutsche
und östrcich. Künstler daran bethciligen.
Ferner werden die Architekten der letzten
preisgekrönten Plane besonders aufge¬
fordert, an der Konkurrenz theilzunehmen;
zahlreiche Preise werden ausgeschriebenwerden.

Aus Hamburg  empfing der Reichs¬
kanzler die wärmsten Danktclcgramme
zahlreicher Industrieller, Kauflentc und
Kleinhändler für die Niederreißung der
Mauern, welche bisher Hamburg von dem
übrigen Deutschland abgeschlossen.

sBorausbestelkung von Fahrbilletts.j
In preuß. Eiscnbahnkreisen wird gegen¬
wärtig die Verbreitung einer Einrichtung
angestrebt, die seit einiger Zeit bei einigen
Bahnen, unter anderen auch bei den preuß.
Staatsbahnen, eingeführt ist, ES handelt
sich nämlich um die Zulässigkeit derVoraus-
bcstcllung von Fahrbillcts und Gepäck¬
scheinen in solchen Fällen, wo eine Reise
auf einer Station angetreten wird, auf
welcher direkte Billets bis zu der Be¬

stimmungsstation nicht zu haben sind und
das Gepäck ebenfalls nicht direkt bis zum
Endpunkte cxpedirt werden kann.

Karls  ru he,  24. Jan . Der heute über
den Gesundheitszustand des Groß-
Herzogs  veröffentlichte Bericht konstatirt
eine weitere Abnahme der Augeuentzüudung
und fortschreitender Besserung im Allge¬
meinbefinden.

Das Budget der Badeanstalten zeigt
in Baden Jahreseinnahmcn im Betrag
von 235,440 und Rohertrag des
Friedrichsbads 60,000 cK (statt 50,000
in den Vorjahren; der Reinertrag dieses
berühmten Etablissements wurde auf rund
20,000 ,-16 berechnet). Unter den Aus-
gabepvsten ist der größte der Zuschuß an
die Gemeinde Baden mit 77,159 -,16

Pforzheim . Das Naturwunder:
die zusammengewachsenen Zwillinge
Joh . u. Jak. Toeei aus Locano bei Turin
(s. Enzthäler Nr. 10) sind auch hier zu
sehen vom Samstag den 28. Jan . bis
Mittwoch den 1. Februar täglich von
Mittags 12—2 Uhr und Abends 4—7
Uhr im Nebenzimmer des Gasthauses zum
Schiff Êingang Dcimliugstr.) Der Bs-
such bietet jedenfalls Interesse.

Pforzheim,  25 . Januar . Nächsten
Sonntag den 29. d. Bits., Nachmittags
2 Uhr soll im Gasthaus zur Traube in
Dietlingen landw. Besprechung über länd¬
liche Darlehenskassen, welche durch die
Herren Kreiswanderlehrer Schmid von
Durlach und Oekvnomierath Märklin in
Karlsruhe eingeleitet werden wird, statt¬
finden. )Pf . B.)

Büchenbronn,  24 . Jan . Bei der
gestern stattgefuudcnen Holzversteigerung
aus dem Staatswalde war die Steiger¬
ungslust ciue sehr rege; besonders erzielte
das Langholz einen ziemlich hohen Preis
das Festmeter 11—14 „16 Auch die Nach¬
frage nach Brennholz war eine große,
wenngleich der milde Winter seinen Eir»-
fluß auf die Preise ausübte. Das Ster
tanncnes Scheitholz wurde von 4—6 o16,
und das Ster tanncnes Rollenholz mit
3—4 abgegeben. (Pf , B.)

Württemberg.
Stuttgart,  26 . Jan . Junge Spar-

geln und frischer Kopfsalat waren am Dien¬
stag und heute erstmals auf dem Wocheir-
markte. Derselbe wird in Untertürkheim
gezogen. Im Schaufenster von Valzachi
sind bereits neue Kartoffeln zu sehen; der
Preis derselben ist allerdings noch ein sehr
hoher. (W. Ldz.)

Ludwigsburg,  25 . Janr . Welch'
ein Bedürfnis; das Eis für die hiesigen
Bierbrauereiengeworden, zeigt das reiche
Quantum, das von denselben bezogen
wird, das aber auch ziemlich hohe Geld¬
beträge ausmacht. Die hiesige Aktien¬
brauerei, die hier den größten Eisbcdarf
hat, läßt alljährlich 38—40 000 Ctr. Eis
einführeu. Rechnet man den Wagen durch¬
schnittlich auf 13 Ctr., so ergibt sich dort
die ansehnliche Wagcnrcihe von ca. 1300,
von denen jeder auf ca. 5 -M.zn stehen
kommt. Dies gibt wiederum den Fuhr¬
leuten einen schönen Verdienst zu einer
Zeit, in welcher sonst nicht viel zu ver¬
dienen cst. Das Eis des hiesigen' Mor¬
gen großen Anlagesees im k. Schloßgarten
wird alljährlich auf die Zeit verpachtet
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bis wieder Thauwetter eiiitritt . Obwohl
der See bis jetzt nur 2 mal im Lause
dieses Winters abgecist werden konnte , so
hat er jetzt schon die schone Summe von
599 für Eispacht eingetragen.

Pliezhausen,  22 . Jan . Gestern
Nachmittag wurde der 31jährige Stein¬
brecher Friedrich Kümmerle in einem
Stinbrnch durch einen plötzlich erfolgten
Erdrutsch verschüttet , wobei derselbe so
schwere Verletzungen erlitt , daß er heute
früh starb . Der Verunglückte hat den
dcutsch-französchcn Krieg mitgemacht und
ist damals durch seinen ihm an der Seite
kämpfenden Bruder verwundet aus dem
Gefecht getragen worden.

L i e n z i n g e n , 21 . Jan . Gestern und
vorgestern wurde der Tabaksertrag des
letzten Sommers vor der Steuerbehörde
abgewogen und sodann von den betreffenden
Käufern übernommen . Die Gesammtcin-
nahmc mag etwa 6000 betragen,
während der Staatskasse etwa 3000
Steuern zusielen . Immerhin ein nam¬
hafter Betrag.

A u s l a n d.
Man gibt sich keiner Täuschung mehr

hin , daß die Börsenkrisis in Frank¬
reich  weit schlimmere Folgen haben werde
als man bis jetzt geahnt ; die Spekulatio¬
nen hatten eine zu schwindelhafte Aus¬
dehnung angenommen . Frankreich dürfte
also auch einer wirthschaftlich schweren
Zeit entgcgcngehen und cs ist zu fürchten,
daß die einschlägige deutsche Geschäftswelt
nicht ganz unberührt davon bleiben werde.
Auch die gegenwärtigen inneren politischen
Zustände Frankreichs  sind wohl geeig¬
net , die Aufmerksamkeit Europas auf sich
zu ziehen . Die Verfasfungswirren und
Ministcrkrisen rühren das Land bis auf
den Grund auf und Deutschland weiß ja
ans Erfahrung , wie gerne die häuslichen
Angelegenheiten der Franzosen nach autzen
zu explodiren Pflegen , wenn ihre Macht¬
haber dies ihren Hintergedanken dienlich
finden.

In Rußland verfolgt man mit großer
Aufmerksamkeit die revolutionäre Beweg¬
ung im Westen der Balkanhalbinsel und
sicht mit unverhohlener Freude , daß die
Auflehnung gegen die österreichische Herr¬
schaft im Zunehmen begriffen ist.

Washington,  25 . Janr . Heute ist
nach fast 11 wöchentlicher Dauer der Prozeß
Guiteau zu Ende gegangen . Der Ge¬
richtshof gab nach mehr als 1ständiger
Berathung seinen Spruch ab , wonach
Guiteau der Ermordung des Präsidenten
Garfield für schuldig erklärt Ivird.

MisMen.
Jürst Wismarck.

Eia Lekcnŝ lli von Menenins Nm Jüngeren.
(Fortsetzung . )

Ans dem Wiener Congreß hat den
Gegnern Preußens diese Erkenntnis ; nicht
gefehlt . Dasselbe Preußen , dessen Heere
soeben von dem Schlachtfeld bei Waterloo
hcimkehrten , mußte für sich selbst und für
das von ihm in Schutz genommene Deutsch¬
land sich jene nichtswürdigen Grenzen
diktiren lassen , welche ein halbes Jahr¬
hundert bestimmend aus die deutsche Ent¬
wickelung einwirken konnten . Die heilige

Allianz war für Preußen die logische Folge
seiner ^ geographischen Lage . Der gewal¬
tige französische Kriegesfürst schmachtete
als Gefangener auf einem Felsen im fernen
Oceau , die Ruhe Europas mar gesichert,
jeder Fürst und jeder Unterthan war zu
dieser Zeit ein Fanatiker des Friedens.
Die nationale Begeisterung mußte der
mühseligen Arbeit , der Heilung grenzen¬
loser Schäden Platz machen. In solchen
Epochen war Preußen , wie gesagt , ein
Mittelstaat.

Deutschland bestand nur nominell.
Es wurde regiert von einer Versamm¬

lung , welche als einzige charakteristische
Eigenschaft die der Ohnmacht besaß. Da¬
gegen gewannen die deutschen Staaten
kleinen und kleinsten Kalibers unter der
Herrschaft dieses deutschen Bundes , was
sie vorher nie besessen: eine fast absolute
Souveränetät . Und da gerade der weniger
begüterte , kahle , freudlose Norden mit
Preußen identisch war , während der wohl¬
habendere , freundlichere von der Natur in
jeder Beziehung begünstigte Süden , die
Thüringischen Lande mit eingerechnet , vor¬
nehmlich das Gebiet der deutschen Mittcl-
und Kleinstaaten ansmachte , so konnte es
nicht fehlen , daß im Verlause eines Mcn-
schcnaltcrs Nord und Süd in ihrer Ent¬
wickelung weiter auseinander gingen . Von
dem kärglichen Ertrage seiner mühsamen
Arbeit bezahlte das preußische Volk die
enorme Schuldenlast der Freiheitskriege,
und verstand cs doch zu gleicher Zeit
seine Wehrhaftigkeit zu erhalten und zu
stählen.

Der Süden kannte die Sorgen des
Nordens nicht in gleichem Maße . War
die Wehrkraft der Mittelstaatcn mangel¬
haft , so war eine solche in den kleinen
Lündchen so gut wie gar nicht vorhanden.
Man ließ es sich wohl sein in der langen
Epoche des Friedens . Der Bürger von
Frankfurt , von Mannheim und Mainz
pflegte in geschäftlichen und anderen Be¬
ziehungen eine intime Verbindung mit dem
französischen Westen , und kehrte dem wehr¬
haften Norden Deutschlands kühl den Rü¬
cken. Kein deutscher Staat war , der sich
nicht damit tröstete , daß ein Angriff des
auswärtigen Feindes doch unter allen Um¬
ständen die preußische Kriegsmacht zu sei¬
nem Schutze heranzichen müsse. So wuchs
im Süden und Westen ein Geschlecht heran,
welchem der Begriff staatsbürgerlicher
Pflichten mehr und mehr aus dem Ge¬
sichtskreise entschwand . Und was man
vielleicht 1830 noch als einen durch die
anomale Situation gebotenen Vortheil
betrachtete , sah man dreißig Jahre später
bereits als ein heiliges Recht an . Nie¬
mals , so lange die Welt steht , haben wohl
absolut ohnmächtige , vertheidigungsun-
fähige Staaten so unangefochten und selbst
mit einem Scheine des Rechts ein souve¬
ränes Dasein geführt.

Inzwischen wurde diese Seite der Poli¬
tischen Verhältnisse Deutschlands für Jahr¬
zehnte in den Hintergrund gedrängt durch
den gewaltigen Ansturm , vermöge dessen
die Völker von Mitteleuropa , getragen
von den Ideen von 1789 , repräsentative
Verfassungen zu erzwingen trachteten.

Das französische Beispiel von 1830,
der Kamps in den Niederlanden , wie vor¬
her in Griechenland , die Beschwerden des

Polenthums , und vor Allem jene Ver¬
heißungen , die zur Zeit der nationalen
Erhebung dem Volke geworden waren,
griffen mächtig fördernd in einander . Mit
bestrickender logischer Schärfe entwickelte
der Kvnigsberger Arzt Johann Jacoby
dem Preußenvolke sein Recht auf eine
Constitution . Es entstand eine Zeit des
seligen Höffens , eine Vorahnung großer
Bewegungen ; die gebildete Gesellschaft
war von nichts so erfüllt , als von Politik.
Die mit bescheidenem altfränkischen Haus¬
rath ausgestatteten Salons der vierziger
Jahre sahen um den Theetisch vereinigt
ein Geschlecht hoffnungsvoller Schwärmer.
Man flüsterte , man jubelte , man berauschte
sich an schreckhaften Geheimnissen ; ver¬
wegene Fremdlinge , denen man wichtige
Missionen oder kühne Pläne nachsagte,
erschienen im Kreise der schlichten Bürger
und Frauen jenes Dezenniums ; und mit
strahlenden Augen halb schaudernd hörte
man die Pläne , welche die Erzähler ent¬
weder selbst über den bevorstehenden Frei¬
heitskampf entwickelten oder die sie Andern
znmaßen . Und dann an jenem Märztage
sah die Welt gebildeter Idealisten plötzlich
die in der Stille gehegten Ideen in ihrer
realistischen Wirkung auf die Massen . Eine
brüske Entfaltung aufgeregter Volkshaufen,
ein blutiger Kampf , für dessen Entstehen
keiner die Schuld übernehmen mochte, und
die Revolution war fertig.

War das wirklich eine Revolution , so
war es mindestens eine sehr schwächliche
Spezies . Sieben Monate nach ihrem
Ausbruche erhob sich schon wieder das
Königthum riesenhoch über die Clubs , die
Bürgerwehr und die kvnstituirende Ver¬
sammlung . Das Reichsparlament hatte
sich in der Romantik seines Wesens ver¬
zehrt ; die Kaiserkrone , welche es bieten
zu können glaubte , war ein Traum ge¬
blieben . Und dabei waren doch höchst
revolutionäre Bestrebungen gerade von
dein königlichen Preußen selbst ausgo-
gangcn . Im Dienste der nationalen Idee
wurden in Schleswig -Holstein die preußi¬
schen Waffen geführt , wurde in Erfurt
von preußischen Staatsmännern verhan¬
delt . Aber hier hatte sich der Mittelstaat
Preußen dem Befehl seiner mächtigen
Alliirten zu beugen . Jenes Oesterreich,
das erst mit russischer Hilfe seine Existenz
zu erhalten vermocht hatte , setzte im Bünd-
niß mit seinem Retter den nationalen Be¬
strebungen Preußens sogleich ein Ziel.
Oesterreich blieb im Bunde , was es ge¬
wesen, Preußen rückte wieder ein in die
zweite Stelle und in den übrigen Bundes¬
genossen belebte sich die Hoffnung , daß
sich ihr Schlaraffenthum nunmehr , nach¬
dem die Revolution völlig niedergcworfen,
in ungemesseue Ferne werde fortsetzen
lassen.

(Fortsetzung folgt . )

Der Schah des Geizigen.
tForlsctziing .)

So entschwanden vierzehn Tage , wäh¬
rend welchen sich Rosa so geduldig und
selbstverlängncnd benahm , wie nur je.
Hatte sie schon zehn Jahre unter der Last
freiwilliger Armuth gekämpft , so trug sie
auch jetzt ihr Schicksal ohne Murren , ohne
Vorwurf , stets voll Mitleid gegen den
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Kranken , nm dessen Willen allein sie
Reichthum zu besitzen wünschte , damit sie
denselben mit ihm theilen könne . Bei
jedem neuen Besuch entdeckte der junge
Doktvr einen neuen Zug von Geist und
Herzensgute , und das zunehmende In¬
teresse , das er für Alles fühlte , was sie
betraf , bewog ihn , für den Auktionator,
den einzigen Freund , den sie auf Erden
besaß , Alles zu thun , was in seinen Kräf¬
ten lag . Freilich war der Schutz , den
ihr der Geizhals zu Theil werden ließ,
eben kein sanfter gewesen , aber Rosa
fühlte doch , daß er sie der drückendsten
Noth entrissen hatte lind ihr eine Stütze
geworden war , vbschon es ihm nur um
ihre Dienste zu thun gewesen . Was sollte
aus ihr nach seinem Tode werden ? Von
dem Vermögen ihres Pathcn durfte sie
nichts erwarten , da dieser einen Vetter
Namens Stephan Tricot hatte , einen
reichen Bauern aus der Nachbarschaft , der
sich zu seinem Verwandten stets ans dem
besten Fuß zu halten wußte . Tricot
pflegte hin und wieder den Vater Durct
zu besuchen , um persönlich die Spanne
Zeit zu ermessen , die ihn noch von dem
Erbe trennte , und kam deßhalb auch , als
die Krankheit ihren Höhepunkt erreicht
hatte . Er war einer von den gemein
pfiffigen Banernköpfen , welche ihre rohe
Grobheit für ehrliches biederes Wesen
verwerthen möchten und durch Schreien
Alles überzeugen zu können glauben.

Tricot hatte kaum seinen sterbenden
Vetter gesehen , als er sich in lärmende,

klägliche Lamentationen ergoß , die jedoch
von dem Leidenden alsbald durch die Er¬
klärung abgeschnitten wurden , seine Un¬
päßlichkeit sei nicht der Rede Werth und
er werde in einigen Tagen wieder voll¬
kommen gesund sein . Der Bauer sah
zweifelnd und unruhig mit scheelem Blick
nach ihm hin.

„Jst 's wahr ? " sagte er . „ Nun gut,
es freut mich , dies zu hören , Vetter . Da
müßt Ihr Euch wohl jetzt schon recht
ordentlich fühlen ? "

„Ja , ja, " stotterte Duret.
„Um so besser, " versetzte Tricot , dem

Kranken prüfend in 's Auge sehend . „Wir
auf dein Land haben keine Zeit zum
Kranksein . Ihr braucht doch einen Dok¬
tor ? "

„Ja ; er kömmt alle Tage . "
„Und was sagt er ? "
„Alan könne nichts weiter machen;

es werde Alles recht werden ."
„Meint er ? " entgcgnctc der Bauer

verdutzt . „Ihr sagt , Ihr fühlet Euch den
einen Tag schwach und den andern wieder

stark ; so muß die Schwäche doch nicht so
schlimm sein ."

„Nein , nein, " bemerkte Duret , der sich
eifrig angelegen sein ließ , Andere von der
Geringfügigkeit seiner Krankheit zu über¬
zeugen , um sich selbst auch in diesen
Glauben hincinzureden . „Es fehlt mir
nur noch die Kraft , seht Ihr , und die
wird bald wieder zurückkehren ."

„Ich Hab ' Euch etwas mitgebracht,
was Euch dazu helfen kann, " sagte Tricot,
seinem Weibe winkend , das aus einem

Korbe eine bereits geschlachtete und ge¬
rupfte Gans und drei volle Boutcillen
hcrauslangtc . „ Das Thier haben wir

ausdrücklich wegen Euch fett gemacht,
Vetter , und da ist auch ein Pröblein von
unserem letzten Herbst . Das wird Euch
bald wieder zu Kräften helfen . Wohl
bekomm 's !"

Duret warf zuerst einen Blick nach
dem Wein , dann nach der Gans . Gereizt
von dem Zauber eines Mahles , das ihn
nichts kostete , rief er Rosa herbei und
trug ihr auf , sogleich die Gans zu braten,
damit der Vetter und sein Weib auch mit-
haltcn könnten . Das an leidenden Ge¬
horsam gewöhnte Mädchen entsprach dem
Geheiß ohne Widerrede , denn Fournier
hatte ihr ja gesagt , daß man den : Kran¬
ken zulassen dürfe , was er wünsche.

(Fortsetzung folgt .)

Der Schuhmacher von Oroihsch.
(Nachdruck verboten .)

Die Bereitung des feinen Saffian-
nnd CorduanlederS war in alter Zeit den

Europäern ein Geheimnis ; , bis die Kunst
der Anfertigung aus dem Orient durch die
Mauren zuerst nach Spanien gebracht
wurde , und zwar nach Cordova , von
welcher Stadt diese Art Leder den Namen
Cvrduan erhielt . In Deutschland soll
das Sasfianledcr zuerst in dem Markt¬
flecken Groitzsch , in der Nähe von Leipzig,
angefertigt worden sein , in welchem Orte
bis auf den heutigen Tag zahlreiche Schuh¬
macher sehr feines Schuhwcrk und nament¬
lich sehr elegante Saffianpantoffel her-
stellen , lieber den Ursprung dieser speziellen
Betriebsamkeit lebt in dem Orte folgende
Sage : Ein mittelalterlicher vagabundiren-
der Schuhmacher von Groitzsch schloß sich
einem der Heere an , welche auszogen , um
Jerusalem , das heilige Land , den Sara¬
zenen zu entreißen . Auf diesem Krcuz-
zuge hatte er das Unglück , in die Ge¬
fangenschaft der Ungläubigen zu geratheu,
und das besondere Glück , der Sklave eines
Herrn zu werden , der sich mit der Saffian¬
lederbereitung befaßte . Der intelligente
Schuhmacher wurde Gehilfe des orien¬
talischen Fabrikanten , schrieb sich aufmerk¬
sam alle Fabrikgeheimnisse hinter die Ohren
und erwarb durch seine Anstelligkeit und
seinen guten Humor im Laufe der Jahre
das Wohlwollen seines Gebieters in so
hohem Grade , daß er schließlich es wagen
durfte , von demselben die Freiheit zu er¬
bitten , um in die heißgeliebte Heimat bei

Leipzig zurückkehren zu können . Der
cdelmüthige Sarazene erfüllte auch wirk¬
lich den Wunsch seines Sklaven , mit wel¬

chem Arrangement jedoch seine wnnder --
schöne Gemahlin Fatime , die , wie es
scheint , sich in den Schuhmacher von Groitzsch
verliebt hatte , sich nicht einverstanden er¬
klärte . Als sic es dennoch nicht ändern
konnte , gcrieth sie in hohen Zorn und
schleuderte dem Freigelassenen , als er , um
Abschied zu nehmen , vor ihr erschien , einen
ihrer gold - und perlengcsticktcn zierlichen
Pantoffel an den Kops . Der resolute
Schuhmacher von Groitzsch , nicht faul , nahm
den Pantoffel auf und steckte ihn als Air-
denken in die Tasche . Nach langer Irr¬
fahrt kehrte er wohlbehalten in seinen
Heimatsort zurück , wo er nun die Saf-
fianlederbcrcitung einführtc und nach dem
Modell des mitgenommenen sarazenischen
Damenpantoffels für die deutschen Edel-
dnmcn in Nähe und Ferne solche zierliche
und geschmackvolle Fußbekleidung anfertigte.
Er wurde dadurch ein sehr vermöglichcr
Mann und begründete durch die schnelle
Ausbreitung des ErwerbszweigcS den Wohl¬
stand von Groitzsch , welches ihm , so viel
wir wissen , noch kein Denkmal errichtet
hat.

(Ins Stammbuch eines Arztes .) Die
Medicin ist die älteste Wissenschaft , denn
so lange die Welt besteht , sind die Men¬
schen gestorben . (Fl . Bl .)

(Auch ein Gleichnis ; .) Postmeister zum
Bader : „Das ist halt ein Pferd ; zwanzig
Jahre alt , geht sechs Stunden des Tags
und braucht keine Peitsche . "

Bader : „Das will nicht so viel heißen,
da ist unser Briefträger , der ist fünfzig
Jahre alt — geht den ganzen Tag und
braucht auch keine Peitsche . "

Stuttgart , 27. Januar 11 Uhr 34
Min . Vorm. (Telegr). Paris . Nach¬
dem die Kammer mit 315 gegen 117
Stimmen den Regierungs-Entwurf, welcher
das Listenskrutinium zuläßt, abgelehnt und
die Commissionsvorlage mit 262 gegen dl
Stimmen angenommen hatte, reichte Gam-
betta bei Grvoy die Entlassung des ganzen
Cabinets ein.

Frankfurter Coursc vom 24 . Jan . 1881.
Geldsorten . ^ ^

SV-Frnnkenstücke . 16 18—22
Englische Souvereigns . . . . 20 31—36
Ruß . Imperiales . 16 69—74
Dukaten . 9 55 - 60
Dollars in Gold . 4 16 - 20

Calw-  Frucht -Greise am 21. Januar 1882.

Getreide-

Gattun-

Ba¬
nger
Rest

Neue ! Ge-
8 »- stammt
fuhr iBetrag

Heu¬
tiger
Ver¬
kauf
Etr.

Im
Rest
gebl.

Höchster
Preis

Wahrer
Mittel-
Preis

Niederster
Preis

Verkaufs
Summe

gen. Etr. Etr. (Kr. Etr. -1L j -z

Waffen
Kernen 57 57 57 12 70 12 60 12 50 718 30

Linie» s 2 2 2 8 60 17 20
Gerste l
Dinkel
Bohnen

63 63 63 9 6 90 8 30 561

Haber 10 73 83 83 7 6 74 6 50 558 50
neuer

Gemasch
Summe 1 195 205 205 1855

Gegen d. vor.
Durch¬

schnittspreis
w « >

mehr Niger

15

16
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